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Mltteilung des Stadtvorstandes

Die ZuwendungsbescheinigunSen (Spende, Bei-
trag)für das Jahr 2010 für die Bareinzahlungen
können ab sofort beim Stadtvorstand {Tel.-Nr,
7324960, Karin Kruse) beantragt werden.

Bis auf weiteres werden die Mitgliedsbeiträ-
ge und Spenden durch Karin Krusen zu den
bekannten Zeiten entgegengenommen.

Umdenken und nicht nur Symptome behandeln
Kirsten Tackmann, landwirtschaf ts-
poli t ische Sprecherin, über EHEC
und eane krankende AgrarPoli t ik

Durch EHEC herrschi gerade große
Verunsicherung unter Verbrauche-
rinnen und Verbrauchern, Nach
dioxinverseuchtem Futtefmittel,
Gammelf leisch, Rinderwahnsinn und
Vogelgripp€ bedrohen aktuell ge-
fährl iche Darmbakterien unsere Ge-
sundheit. Die Poli t ik tappt von einer
Krisenbewält igung in die nächste-
Wie konnte die landwirtschaft l iche
Produktion zu einem derart lebens-
bedrohlichen Risikofaktor werden?

Kirsten Tackmanni Landwirtschaft
an sich ist kein lebensbedrohliches
Risiko. Ganz im Gegentei l ,  sie stel l t
tagtäglich gesunde Nahrung her - im
wahrsien Sinn des Wortes Mittel
zum Leben. Trotzdem haben sich
im sensibien Bereich der Agrarwirt-
schaft Fehler im System entwickelt,
die zu gesundheit l ichen Risiken
beitragen- Aktuelles Eeispiel ist der
Darmkeim EHEC. Die Produktions-
und Lieferbeziehungen sind so weit
verzweigt, dass sich technisches
oder menschliches Versagen oder
die Veränderungen an Infektions-
erregern sehr breit auswirken und
immer schwerer beherrschbar sind.
Das hochkomplexe System macht
solche Probleme außerdem wahr-
scheinl icher.

Neulich gab's beimir im SuPermarkt
Schnitt lauch nur aus Südafrika - im
[,1ai wohl generkt. AnfanSs mutmaß_
te man, die EHEC-Gurken würden
aus Spanien stammen. BundeBdeut-
sche Bauern kriegen Geld von d€r
EU, wenn sie Ackerf lächen sti l l legen.
Wer profitiert davon?

Dass die 8efährl iche Variante der
EHEClnfektionen von spanischen
Gurken stammen soll ,  ist mitt ler-
weile widerlegl. Die Infektionsquelle
ist damit nach fast zweiWochen
immer noch unklar. Das ist leider
bei EHEC eher typisch. Beunruhi
gend weilungewöhnlich ist dage-
gen, dass sie nach wie vor aktiv
ist und damit weiter Menschen arl
ungewöhnlich schweren kl inischen
Verläufen erkranken. Die Suche
nach der Infektionsquelle ist auF
grund des !nsinniS weit verzweigten
Netzes des Nahrungsmittelhandels
schwierig. Der Infektionsod scheint
in Norddeutschland zu l iegen - äber
die lnfektionsquel 'e kann dort oder
woanders auf def Welt sein. Bei
regionaler Erzeugung und Verzehr
von Lebensmitteln wäre die Suche
einfacher und die A!swirkungen be
grenzter. Acker-Sti l l legungsprämien
werden al lefdings schon ein paär
Jahre in der Eu nicht mehr gezahlt.
Der lmport von Lebensmitteln hat
eher mit Dumpingpreisen auf dem

Weltagrarmarkt zu tui. oder damit,
däss wir Erdbeeren auch im Winter
essen wollen. Auf diesem globali-
sierten ASrafmarkt profitiert vor
al lem der Lebensmitteleinzelhandel
auf Kosten der Landwirte oder obst-
und Gemüsebauern.

Für die ärmeren Länder des Südens
bleiben die reichen lndustrienatio-
nen trotz Dumpingpreisen wichtiSe
Absatzmärkte für ihre landwirt-
schaft l ichen Produkte. Wie kann die
globalisierte Landwirtschaft auf ein
vernünft iges Maß Sebracht werden?

Das ist eine wichtiSe Frage. Gegen
internationalen Handel kann man
meiner Meinung nach nichts haben.
Aber er muss erstens volkswirt-
schaft l ich - nicht al lein betriebs-
wirtschaftlich - und öloiogisch
sinnvoll  und zweitens fair, also sozial
gerecht sein, Beides ist momentan
nicht der Fall .  Es ist unverantwort-
l ich, wenn Länder des Südens für
die EU Exportfrüchte anbauen,
wenn sie gleichzeit ig nicht genug
Flächen haben, um für sich selbst
Nahrungsmittel zu produzieren. Das
betrifft vor allem Futtermittel-Soja
und Treibstoff planzen wie 0lpalmen
oder Zuckerrohr. Gleichzeit ig ist die
Handelsmacht des Nordens meist
so groß, dass von fairen Erzeuger-
preisen nicht gesprochen werden
kann und Bil l igexporte die regio_

weiter auf Seite 4
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Links & aktuell

Wolf-RüdigerReinwaldzurn56. l\4itgliederversammlung
Rolf Nageizum 64. Bo semmelweisstraße
HelgaR;hfeldtzum72. Gratenlokal, ' l \4einHeim"
Sietried Hilgendorf zum 84. Fermersleber Weg

Ruth Kühne zum 86.

Am 10.06.
Norbert Brüning zurn 58.

Am t 1.06.
Bernd Magerstädt zum 63.

Am 12,06.
Wolfgang Bierstedt zum 59.

Am 14.06,
Angela Sulies zurn 41.

Am 15,06.

Am 18.06.
Marcel Pötsch zum 38.
Dietmar Weber zum 77.
Johannes Rochlitz zurn 87.

Am 20.06.
Andreas Lange zum 42,
Werner Bruns zum 83.
Anja Lieding zum 36.
Nachträglich möchten wir Karl-
Heinz Siebert zum 85. Geburtstag
gralulreren.

R6daktlonsschluss
füf die Ausgabe Nr 12 von
Links&aktuell  ist der 17i06.2911.
Beiträge.könner zu den Sprechzei_ .
ten des Stadtvorstandes:äbgegeben
werden.
Oder per lVail :
linksundaktuell@dieli0k6nagdeblrg.de-

Der Stadtvorstand ist unter folgen-
der E-Maii Adresse efteichbäc
stadtvorstand@die lihkemagdeburg de

.Dlc Austdbe I2 eEcholnt.arn
24. lunl20l1 ..' .: .

Termine
18.6.2011
9.00 Uhr
Stadtparteitag
Gewerkschaftshaus
Otto-vonCuericke-Straße

20.6.2011
17.00 Uhr
l\.4itgliederversamrn lung
BO Kannenstieg/lvlilchweg
Büfgerhaus Kannenstieg
J.-R-Becher-Str.57

23.6.2011
16.30 Uhr

Reihat nLS on treen tour
Ohne lhn gnge der Mutter
Erde die Luft aus....

vortrag zum Internationalem iahr
derWälder 2011
mit Prof. Dr. Gerald Wolf, l\ragde-
burg
Temin: 21.06.201| l9:30 Uhr
Ort: Hörcaal der Univeßitätskinder-
klinik (Haus l0), Leipziger Str.44,
39 I 20 MaEdeburg
Veranstaltung der zentralbibliothek
der OVGU in Kooperation mit der
Rts

Sachsen-Anhaltjlag

lnfostand der RLS Sachsen-Anhalt
Ternin: 24,-26.06.201 1
Ort: zwischen Thälmannstraße und
Aschberg in Gardelegen

lnflatlon - Menschen am
Rande der Exlstenz

Autorenlesung in der Reihe: Solida-
rische Gesellschaft
mit Gunnar Kunz, Berlin
Temin: 29.06.2011 l8:30 Uhr
Ort: RLS Sachsen'Anhalt, Seminar'
@um, Ebendofier Str4

Rethe: RLS on treen tour
Risikoorientlerte Lebens-
mltt€lüberwachung in
Sachsen-Anhalt

mit Hannelore Klingemann (Dezer-
natsleiterin Fachbereich Lebens-
mittelsicherheit im Landesarnt füf
Verbraucherschutz Sachsen_Anhalt)
fernin: 30.06.201 | | 8:30 Uhr
O rt: Un ive rs itätsbi b I i oth e k (Ge b. 30 ),
Nähe Pfälzet Straße
RLS mit Unterstützung der Unibib-
l ioihek Matdeburg

Wir erhielten die trauriSe Nach-
rich! dass unser langiähriger
Genosse

Klaus Kleine

verstorben ist.

geb. am 22,8.1931
verst .6.6.2011

Wirverlieren mit ihm einen
aufrechten KämPfer für soziale
Gerechtigkeit.
Wir werden uns seiner stets
erinnern.
Die Mitglieder der Basiso€anF
sation Karl Liebknecht
Der Stadtvorstand

Die taueieiet findet am 24
luni 201| un 10.00 Utu auf den
Südfriedhaf in Magdebutg statt.
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Leserbrtet
Was ich vermlsse - und
was uns auffallen sollte

Sehr geehrte Genossinnen
und Genossen,

als aufmerksamer Leser unserer
,,Links & Aktuell" möchte ich mich
heute zu
Wort melden.

In der Vergangenheit sind mir vie-
lerlei Din8e aufgefallen, die wie ich
finde, es wert sind, eine angeregte
Diskussion innerhalb unserer Par-
teizu ermöglichen. Diese kommen
oftmals leiderviel zu kurz. Da ich
der Ansicht bin, dass Krit ik erlaubt
sein muss, ist es zum Wohle unse-
rer Parteizu betrachten, class man
diese auch, wenn die Zeit dafür reif
ist, von sich tibt.

Meiner l\,4einung nach ist es an der
zeit, z.B. auf die Kommunismus-
Debatte einzugehen. ESal ob in
der Öffentlichkeit gefÜhrt oder im
stillen Kämmerlein parteiintern dis-
kutiert, schaden wir unserer Partei
auf extremste Weise. Wir sollten
und müssen es lernen, klare Worte
und klare Absagen an solche Art
Begrifflichkeit zu richten. Des We|
teren sind wir dabei, aus dem Auge
zu verlieren, ganz klare Aussagen
zu treffen:

- Politik muss in der Verantwor-
tung ausgeübt werden (auch linke
Polit ik), in der realen Umsetzung
wehtun kann und immer, egal,
wo, wie, mit Einschnitten vielfäf
tiger Artverbunden sind und sein
werden.
- die ständige, daraus resultiefen-
de,,,Schema F1mäßige Schwarz/
Weiß l\ralerei geht nicht aufl Es
kann nicht immer nur,,Gut" und
,,8öse" geben.

Links & aktuell

Damit wurde lange Zeit versuchl
viele politische Sachverhalte zu
erklären.
Die meisten politischen Themen
ob lokaler bis hin zu internationaler
Kultur, sind weitaus 2lJ umfassend
und vielschichtig, als dass sie sich
darüber erklären l ießen, ohne ein
schlüssiges Konzept nachreichen
zu können, ohne,,rosarote' Bril le.

Wjr müssen irn Alltag der Wählerin-
nen und Wähler präsent sein, viel
präsenter z.B. als andere Parteien.
Auch wir müssen in der öffentlich-
keit in der Lage sein, nicht nurdie
Arbeitnehmerinteressen und Er-
werbslosen zu vertreten, sondern
auch die von Selbständigen und
Freiberuflern. Eine Partei lebt von
der Vielfalt ihrer lvlitSlieder und
poten2iellen Wähler/innen in
all ihrer jeweiligen persönlichen
Eigenheit.

Es reicht nicht aus, eine Dagegen-
Parteizu sein, sondern nur, wenn
wir unsere hoch gesteckten, vor
allem sozialpolit ischen Ziele errei
chen wollen, dies auch vorallem
durch intelligente Wirtschaftlich-
keit dieser Vorsch läge auch Wäh-
lern glaubhaft machen zu können,
die sich Die Linke nicht unbedin8t
als 1. Wahl auf dem Stirnmzettel
sehen. Wir müssen es lernen, uns
gefallen zu lassen, dass uns Bür-
gerinnen und Bürger den SPiegel
unserer eigenen VersPrechungen
vorhalten werden, sollten wir in
Regierungsverantwortung
kommen, Und diese Versprechun-
gen müssen stets und ständig mit
Taten einhergehen - denn darin
begründet sich Wahrhaftigkeit
zwischen Aussage und
Tat für den Bürger.

lvl it freundlichen Grüßen,
Udo Diere

Entschleden geten
Antisemltismus

Die Fraktion DIE LINKE hat in ihrcr
Sitzung an Z Juni 20ll einstimmig
fo lge nd e n Bes ch lus s gefasst:

Die Abgeordneten der Fraktion
DIE LINKE werden auch in Zukunft
gegen jede Form von Antisemitis-
mus in der Gesellschaft vorgehen.
Rechtsextremismus und Antise-
mitismus haben in unserer Partei
heute und niemals einen Platz
Die Fraktion DIE LINKE tritt daher
entschieden gegen antisemiti-
sches Gedankengut und .echts-
extremistische Handlungen auf.

Die Mitglieder der Bundestags-
fraktion erklären, bei all unse-
rer l\jleinungsvielfalt und unter
Hervorhebung des Bescl"llusses
des Parteivorstandes gegen An-
tisernitismus vom 21.1\4ai 2011:

Wir werden uns weder an Initiati-
ven zum Nahost-Konflikt, die eine
Ein-Staaten-Lösung für Palästina
und lsrael fordern, noch an Boykot-
taufrufen gegen israelische Produk-
te noch an der diesjährigen Fahrt
einer,Gaza-Flottille' beteiligen.

wir erwarten von unseren per_
sönlichen Mitarbeiterinnen
und lvlitarbeitern sowie den
Fraktionsmitarbeiterinnen und
Fraktionsmitarbeitern, sich für
diese Positionen einzusetzen.

Die Position der Fraktion DIE LINKE
zum Nahost-Konflikt ist irn Internet
unter http://www.linksf raktion.del
positionspapiere/position-f raktion-
linke-nahost-konf likt/ abrufbar
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Farßenunq von Seite 1
nalen Erze!gef märkte zerstören
Übrigens auch lnnerhalb der EU.
DIE LINKE wi l l  deshalb konsequente
soziale und ökologische Regeln auf
den Agrarmärkien, verhinderung von
Spekulationen mit Agrarrohstoffen.
und die Ftj-Agrar-Exportsubventionen
müssen endl ich eingestel l t  werden.

Und die bundesdeutsche Landwirt-
schaft? Wodurch wi l l  DIE LINKE
erreichen, dass Bäuerinnen und
Bauef n hierzulande von tatsächl ich
landwirtschaft l ichef Prod!ki ion leben
körnen?

Wir brauchen erstens eine Macht_
verschiebung in der WertschöP
fungskette. Weniger N,4acht fÜr den
Großhandel,  dafür mehr f i r lacht für
die Ef zeLrgerseite.  Eeispielsweise
dufch Genossenschäften oder Erzeu
gefzusammenschlüssen. Das Euro_
pean [ / l i lk Board ist  so ein Be]spiel .
Zweitens fordern wir  einen gesetzl i
chen Nl indest lohn, also auch in der
Agrarwlrischaft. lJnd drittens sind
wir auch al ie als Verbraucherinnen
und Verbrauchern in derVerantwor-
tung: Regional käufen, heißt auch
mehr Kontrol lmögl ichkeiten f  ür f  aire
Preise. Nur bi l l ig kaufen, unterstützt
r is ikoreiche statt  sozial  und ökolo-
gisch verantwodungsvolle Struk-
turen. Aber das ist  ängesichts der
Armutsentwicklung auch in unserem
Land naiür l ich gerade für mich als
LINKE-AbSeordnete eine schwier ige
Diskussion,

Wo sich der KreislaLrf  abermals bei
den Vefbraucherinnen und Verbrau_
chern schl ießt.  Die müssen let2t l ich
faire Preise zahlen könner,

Gefau das meinte ich. Darum auclr
der gesetzl iche [ ,4indest lohn. Wer
selbst jeden Cent zweimal umdrehen
muss, hat beim Einkaul kaum die
lvlögl ichkeit ,  fai fe Preise 2u bezahlen.
Bio ist  auch ein bisschen el i tär-  Des
hälb bräuchen al le Erwerbstät igen
rnehr in der Lohntüte, damat es auch
den gauern besser gehen kann. Al leF

Links & aktuell

dings gibi  es auch genug IVlenschen, auch dieses Mal nuf Symptome be-

die sich eher ein teures Auto als handelt  werden, äber kein Umdenken
Lebensmittel  mit  fairem Preis leisten. in der Agrarpol i t ik statt f indet- EHEC

Es ist  also nicht nur eine Frage des ist  natür l ich keine direkle FolSe einer

verfügbarer Geldes, sondefn auch verfehlten Agrarpol i t ik,  aber sie trägt

eine Frage der eigenen Prior i täten. dazu bei.  Die Agrarpol l t ik krankt ia
Das muss letztendl ich ieder selbst an vielen Stel len: Artenschwund,

entscheiden. Arbeitsplatzabbau, Kl imawandel,
Wie groß lst  eigent l ich der Einf luss Spekulät ionen rnl t  Boden und Roh-

von Lobbwerbänden in der Landwirt-  stoffen. Hier gibt  es viel2u tun

schaft?
l inksfrakt ion.de. 6 lunl  2011

Als Agrarpol i t iker in habe ich viel
Kontakt zu Lobbyverbänden und ich
f inde, dass sich das in die r icht iSe
Richtung bewegt. Die Agrardebatten
dominiert  nicht mehr der Deutschen
Bauernverband, auch wenn er ein
w cht iger Interessenvertreter bleibt .
Aber auch andere Landwktschafts_
odef tlmweltvefbände oder Vereine
der Entwicklungszusammenarbeit
mischen sich in die pol i t ischen De-
bätten ein. Sie vertreten legitim ihre
jewei l igen Anl iegen, die bei pol i t i
schen Entscheidungen mitgedächt
werden mÜssen. Wicht ig ist  dabei
Transparenz und dass anan sich als
Abgeordnete ein objektives und un-
abhängige8 LJrtei lsvermögen erhätt .
Denn insgesamt ist  der Einf luss der
Agf ar lobby nicht zu unterschätzen.
Verbindungen zwischen den Spi izen
verbänden und den Bundesministe-
r ien sind intensiv.  Hier haben wir als
Opposit ion ein wachsames Auge,

Welche Chancen sehen Sie, dass es
durch EHEC ein grundsätzl iches Um-
denken in der Agrarpol l t ik gibt?

EHEC hat uns offensicht l ich völ l ig
unvorbereitet getroffen, Wir wissen
zu wenig über das Bakter i !m selbst,
wo es herkommen könnte, über seine
Wege in die Lebensmittelkette und
dre Rislken, sich 2u inf iz ieren. Das
zeigi  eklatante Def zi te in der Risiko-
forschung und -überwachung. Damit
wkd eln ohnehin r iskartes System
unkälkul ierbar.  A lein diese Tatsache
müssle z!  t iefem Nachdenken fÜh
ren, Stattdessen wird dem Problem
wieder ei f  mal rout iniert  hinterher_
gelaufen. Deshalb fürchte ich, dass

Schluss mit dem
Krieg in Afghanistan

Die vorsi tzenden der Partei  DIE
LINKE, Gesine Lötzsch und Klaus
Ernst,  sowie der Vofsi tzende der
Bundestagsf rakt ion der LINKEN, Gre_
gor Gysi,  erklären anlässl ich eines
weiteren 0pfers der Bundeswehr im
Kriegseinsatz in Afghanistan:, ,Unser
l\/litgefühl ist bei den Angehörigen
und FreLrnden des im Distr ikt  Bagh-
lan-e-Markasi,  durch einen Selbsi-
rnordanschlag getöteten deutschen
Soldaten. Wir wünschen den Verletz-
ten baldige Genesung. '

Drei  Tote innerhalb einer Woche
zeigen auf grausame We se, dass
jeder weitere Kriegstäg die Gewalts-
pirale in Afghanistan eskal ieren lässt.
Es ist  höchste Zeit ,  diesen Kriegzu
beenden und die Bundeswehr unver_
zügl ich aus Afghanistan abzLrziehen.
Der Einsatz der Eundeswehr hat al le
seine Ziele verfehlt .  Wer Fr ieden
für Afghanistan wl l l  und den Aufbau
demokrat ischer,  z iv i ler Strukturen
und die wir tschaft l iche Entwicklung
unterstützen wi l l ,  muss den weg für
Fr ledensverhandlungen frei  machen
und den Kriegseirsatz beenden, Die
Bundeswehr muss endl ich und un-
verzügl ich raus aus Afghanistan. Der
Abzug der Bundeswehr aus Afghanis-
tan ist  das Beste für dle Sichefheit
der deutschen Soldat€n.

Ber l jn,  2.  Juni  201 l
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